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Kundig . Erfahren , jj . Wer
von Tbatsachcn Kcu »luiß bat .
W . Kundig bedeutet weiter
nicht - . Denn wenn man auch z .
B . sagt : der Rechte kundig ;
so ist doch dabey nur von einer
Keiuikniß positiver Ges tze die
Rede , und diese sind , als solche,
nichts als Tatsachen . Zum Be¬
griffe eines Erfahrnen aber

gehört , daß er nicht bloß von
gewiffcn Thatsachen Äcnutniß ,
sondern sich auch allg meine Wahr¬
heiten davon abstrahier habe . Ei »
gemeiner Soldat , der einen Krieg
mitgemacht hat , ist dieses Krieges
kundig . Der Feldherr aber ,
der die vorgefallencn Begebenhei¬
ten nicht bloß wahrgenommen ,
sondern sich auch davon einen

, Schatz von Regeln abftrahirt bat ,
die ihn m der Folge leiten kön¬
ne , ist ein kriegs erfahrner
Mann .

Kurzwelle . Zeitvertreib .
Unterhaltung . st . Waswan
thut , Langeweile zu verhindern .
V . Nach seiner Zusammensetzung
bezeichuetKurzwcile diesenBe¬

griff allgemein . Da aber in den

Ziten der Rohheit die Zeitver«
kürzunaen in Possen bestehen , die
Lachen erregen ; so bat sich nach
und nach mit Kurz weile der
Nebeubegriff des Spaßhaften und
Lächerliche» verbünd » . Nachdem
das geschehen war , brauchte man
ein andres Wort , jenen ersten
Begriff ailgemnn auSzndrnckcu.
Dazn hat man Z e i tv ertrci b ge¬
wählt . Ein Zeitvertreib
braucht also nicht aus Spaß und
Possen , er kann auch aus ander«
angenehmen Beschäftigungen , ja
sogar ans nützlichen Arbeiten be¬
stehen , wenn diese nur fremvillig
zum Vergnügen und zur Verhin¬
derung der Langeweile unternom¬
men werden . Man kann zum
Zeitvertreibe auf die Jagd
gehe» , ernsthafte Schriften lesen ,
u . s. f. — Unterhaltung ,
das nach dem französischen Haue-
tien gemacht ist , bedeutet eine»
solchen Zeitvertreib , der zu -
gl . ich zur Bildung des Verstan¬
des dienen kann ; insonderheit»
wenn er in einem Gespräche be¬
steht , weil die Unterredung eine
vorzüglich angenehme Unterhal¬
tung gebildeter Menschen ist.

L.

Lerche . Der See . Pfuhl .
Pfütze . Sum p f. Tei ch .
N^ eiher . ff . Ein stehendes
Wasser » V . Euren See nennt
man ein solches Wasser nur , wenn

es beträchtlich groß ist . Auch kön¬
nen Flüsse und Bäche damit in

Verbindung stehen.— Ei « Pf » bl
ist kleiner und hat keine » Ai»

siuß. Sein Wasser kann unrein
se»n,



LackLach 24z
seyn , wie in einem Mistpsuh >
le , cs kann aber auch rein scy »,
wie in den Pfühle » , die man
i » manchen Feldern findet , worin
sich bisweilen auch Fische aufhalr
tcn , die man Pfuhlfische
nennt . — Eine Pfütze ist eia
kleiner Pfuhl , der leicht aus -
trocknet. Wenn es geregnet hat ,
so stehen auf den Straßen hie
und da Pfützen . — Ein
Sumpf uuterlcheidet sich da¬
durch , daß er einen weichen , mo¬
rastigen Boden hat , wo man ein»
sinkt , wie die Abstammung res
Worts von Sinken zu erkennen
gmt . — Lache , von rem la¬
teinischen I«eus , lacuna , wird
hauptsächlich nur in Oberdeutsch »
la » d gebraucht , und bedeutet da¬
selbst das nämliche , was P fühl
i » Niederdeutschland bedeutet - —

: Teich und Weiher unterschei¬
den sich von den übrigen Wörtern
dadurch , daß sie durch K ' » st ge-

- machte Wasserbehälter bezeichnen.
! Weiher ist iu Oberdcutschland

gebräuchlich , wohin es durch das
französische vivier gekommen ist.

! Teich ist das Niedersäcksifche
Dyk , Deich , ein Damm , wo¬
durch der Ein - und Ausstuß des
Wassers verhindert wird . Beyde
Wörter sind also völlig gleichbe¬
deutend, und nur aus verschiede¬
nen Mundarten hcrgeuommen .

Lächerlich . Belache ns «
werrh . Komisch , possier¬
lich . ü . Was Lachen erregen
kann . V . Belache » s werth
ist das , was verdient belacht zu
werden ; Lächerlich , was wirk¬
lich Lachen erregt . — Das K o -
mische ist das Lächerliche in den
Handlungen . Denn eine Komö¬

die , wovon Komisch abstammt ,
ist ein Werk der dramatischen
Dichtkunst , und also eine Dar¬
stellung von Handlungen . — Das
Possierliche ist zunächst das
Lächerliche in dem Gebehrdenspiele
und in den Bewegungen . Denn
Posse lautet bey : den Alten
Boß , und dieses bedeutet Ge »
behrde , wovon BoKierer .
Sodann hat Possierlich den
Nebeubegrisf des Kleinen . Kinder
sind possierlich , wem, sie z . B .
die gravitätischen Gebehrde » und
Bewegungen alter Pedanten nach¬
ahme ».

ackev Diener Bedienter .
Eine Person , die im Dienste

einer andern ist , um ihr aufzu -
warten - V . Diener und Be¬
dienter unterscheiden sich, auch
wen » von der häuslichen Gesell¬
schaft die Rede ist , eben so , wie
es oben anaezeigt ist . ( S . Be »
dienter . Diener

'
) Ein Lakey

ist ein Hausdiener , der Livree
tragt , und zum Verschicken und
zur Begleitung seines Herrn ge»
braucht wird . Dieses Wort ist in
seiner gegenwärtigen Form aus
dem Französischen zu uns ge¬
kommen , » >id ist nichts anders
als das verdorbene Knecht .
Denn in der altern Sprache
lautet daquei auch dk- guet ; und
dieses ist die Aussprache von
Knecht , die das K unterdrückt
und . das CH in K ve , wandelt .
Knecht , Landsknecht hieß aber eiu
Soldat zu Fuße , der dem Panier
seines Herrn solgte und mir sei¬
nen Farben und Wappen beklei¬
det war , welches der Ursprung
unserer heutigen Livreen ist

Qr Lage .
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Lage . Stand . Zustand . L. machen . — Der gemeine Mann ,

Die zufällige » , veränderliche »
Bestimmungen , die einem Dinge
zukommeu . V - Zustand be¬
zeichnet diesen Begriff allgemein .
Stand wild von weniger ver¬
änderlichen und vergänglichen Ju¬
st a n d e » gebraucht . Es gibt in
der bürgerlichen Gesellschaft hö¬
here und niedrigere Stände ,
und die meisten Menschen bleiben
in dem Stande , worin sie ein¬
mal sind , obgleich ihre Zustan¬
de , z . V . ikre Gemülhs zu stän¬
de , sehr häufig wechsln . Wenn
Stand anstatt guter Stand
gesagt wird , so ist das eine Sv -
vecdoche . z . B . das Haus ist noch
im Stande . — Lage deutet
auf die V rhällmsse , worin sich
ein Ding befindet , und das , was
davon abhangt . Man bestimmt
z - B > die Lage von Potsdam ,
wenn man anqrbt , in welcher
Entfernung und an welcher Seite
von Berlin es liege . Ei » Meirich
ist in einer glücklichen Lage ,
wenn seine häuslichen und bürger¬
lichen Verhältnisse gut und ange¬
nehm find .

Land . Sraar . ü . Ei » Theil
des Erdbodens , der von Menschen
bewohnt ist die eine bürgerliche
Gesellschaft ausmache » . V Land
bezeichnet denselben von Seiten
des Bodens und seiner Grenzen ;
Staat von Seiten der politi¬
schen Verbindung seiner Einwoh¬
ner - Man sagt Ruß land und :
der Russische Staat . Der erste
Ausdruck aber weiset mebr auf
den Theil von der Oberfläche der
Erde , den die Russen bewohnen ,
d r andre mehr auf die bürgerli¬
che Gesellschaft hin , die sie aus -

der sich das moralische Wesen ei¬
ner bürgerliche » Gesellschaft nicht
deutlich denkt , nennt noch minier
den Staat , dessen Mitglieder
ist , sein Land , den Regenten
desselben seinen Landesherr »

.oder Landes vatcr . Die Alten
bezeichnet,:» die höchste Staats¬
gewalt durch Landes Hoheit, und
dieser Ausdruck ist in der staats¬
rechtlichen Sprache noch ge¬
bräuchlich .

andcekind . Eingeborner .
Einheimischer , u . So hei¬
ßen diejenigen , die in einem ge¬
wissen Lande ihren gewöhnlichen
Wohnsitz haben . V . Zum Be¬
griffe eines Einheimischen ge¬
hört weiter nichts . Denn das
Wort istans Ein , in, und beiin
zusammengesetzt , und bezeichnet
also den , der ru dem Laute seine
Heimath bat . En Einge -
bvruer aber muß in dem Lande,
d . ssen Eingc borner er semr
soll , geboren sepn , wie allster
Zusammensetzung des Wortes er¬
hellet . E,n Ausländer kan » da¬

her in einem Lande nie ein Ein¬
geb orn er werden , wenn er
auch noch so lauge Einheimisch
darin ist . Ein Landeski nd iß
ei » Eingebonicr , sofern er die
Rechte und Pflichte » eines Unter«

thaneu des Staates hat . Land
har in Landeski » d die Bedeu¬

tung , worin cs mit Staat
sinnverwandt ist . ( S . Land.

Staat .) Wen » sich Fremde i»

einem Lande bloß eine Zeitlang
aufhalte » ; so sind die Kinder, die

ilincii unterdessen geboren werden,

zwar . Lingeb 0 rne in diesem
Lande-
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Lande , aber keince Landeskin -
der .

Langeweile . Überdruß ,
ü . Die Unlust , die aus Mangel
an Beschäftigung entsteht . V .
Langeweile heißt dieselbe, wenn
ste ans gänzlichem Mangel an
Tbatigkcit entsteht . Wenn ste
Überdruß ist , so entspringt sic
aus dem ununterbrochenen und
unanl' hbrlichen Einerlei , gewisser
Eindrücke oder Thätigke .tcn , die
eben darum aushören , uns zu be¬
schäftigen , weil es ihnen an Ab¬
wechselung fehlt . Eine Arbeit
oder ein Spiel sind langwei¬
lig , wenn sie uns gleich non An¬
fänge nicht gehörig beschäftigen ;
überdrüssig werden wir der¬
selben , so angenehm sic auch an¬
fangs waren , wenn ste k . ine Ab¬
wechselung haben und lange dau¬
ern.

Längs . An . ü . In der Nähe
einer Sache V > An beißt über -
hadpt in der Nabe eines Dinges ,
Längs : nach seiner Länge . Als
wir längs dem User dieses
Fäisses spatzieren gingen , fanden
wir au demselben viele Blumen .

Lärm . Tinnulr . st . Ein unor¬
dentliches , betäubendes Durch «
cuianderschallen . V . Lärm ist
ans dem französischen -Harme, und
dieses ans dem italienischen -lär¬
me , zu de » Waffen . Tumult
ist das lateinische inmnlnw , ei »
widersetzlicher Auflauf . Beyde
Wort -r sind daher ursprünglich
gleichbedeutend. Der Sprachge¬
brauch hat aber de » Unterschied
ciugcfühit , daß L,arm ein unor¬
dentliches betäubendes Getöse an
und für sich , und in federn Falle ,
Tumult aber dasselbe nur in so¬

fern bezeichnet , als es von einer
aufgebrachten , sich widersetzendcn
Menge verursacht wird . Schon
ein einzelner Mensch , z . B . wenn
er betrunken ist , oder spielende
Kinder re . können Lärm mache» ;
der Pariser Pöbel aber hat wäh¬
rend der Revolution oft Tumult
erregt .

Larve . Maske , v . Bedeckun¬
gen des Körpers , die man ge¬
braucht , um leine Gestalt zu ver¬
stellen. V . Eine Larve ist ein
gewöhnlich aus Pappe geformtes
Gesicht , womit man sei» Ge¬
sicht bedeckt , um sich unkenutüch
zu machen . Maske ist sie L a r-
v e , verbunden mit einer fremden
verstellenden Bekleidung des gan¬
ze » Körpers . Eine Schäfer¬
maske z . B . ahmt die Kleidung
eines Schäfers nach u . s. f. Die
Italiener und Franzosen haben
nur das Wort Maske , und die
sogenannte feine Welt pflegt die¬
ses Wort auch anstatt Larve zu
gebrauchen .

asier . Sünde . Verbrechen ,
u . Diese Wörter bezeichnen etwas
den sittlichen Gesetzen Widerstrei¬
tendes . V . S ü ndc » und D e r-
brechen aber sind nur einzelne
Handlungen gegen die sittlichen
Gesetze ; Laster sind Fertigkei¬
ten zn solchenHandlungen . S ü n>
de heißt jede unsittliche Hand¬
lung ( S . Fehle » . Sündigen . ) ;
Verbrechen eine solche, die
e .ncm äußern Strafgesetze zuwi¬
der ist , und also von der Obrig¬
keit gestraft wird .

^Nicht jede
Sünde , ja selbst nickt jedes
Verbrechen ist ein Laster .
Es kann jemand durch Überra¬
schung , durch eine augenblickliche

Ge -
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müthsstimmung , durch die Hitze
einer Leidenschaft u s. f. zu einer
unerlaubten , durch Strafgesetze
verbornen Handlung hingerissen
»verrcn , ebne eine Fertigkeit und
herrschende Neigung zu solchen
Handlungen zu haben , d . i . er
kann eine Sünde und ein Ver¬
brechen begehen , ohne laster¬
haft zu sey » .

Laster . Untugend , st . Eine
böse Fertigkeit . V . Laster heißt
dieselbe , wenn sie theils im hö¬
her» Grade böle und schädlich ist,
tbcils auch einen hoher » G . ad von
Moralität und Zurechnungsfähig¬
keit hat . Denn Laster bezeich¬
net in der altern Sprache eine»
empfindlichen Schimpf , und deu¬
tet also auf emcn Fehler , der d e
größte Verachtung versicut . Un¬
tugend sagt mau 1) wenn die
Fertigkeit im geringen Grade böse
und schädlich ist ; man wird die Ge¬
schwätzigkeit eine Untugend ,
aber schwerlich ein Laster nen¬
nen ; r ) wenn dic Fertigk . it nur
io geringcrm Grade , oder gar
nickt , zngercchnet werden kann .
Mas be» L wachsenen Laster
heißen wurde , nennt man . bey
Kurd . rn Untugend . Selbst
pbvmcke Fehler , die gar nichts
Moralisches enthalten , werden
bisweilen Untugenden genannt ,
z . B , das Stottern . Daher wird
dieser Ausdruck auch oon Tbicren
gebraucht . Man sagt : das Pferd
hat die Untugend , daß es all¬
st oßt .

Lästern , verleumden . An¬
schwärzen . si . Etwas Un¬
wahres gegen Jemandes Ehre
reden . V Verleumden kömmt
her von I-ium , Schall , wovon

noch zu Luthers Zeiten ' Leu¬
mund vorhanden war , welches
den Ruf . überhaupt , den guten
so wohl als bösen , bedeutete.
Verleumden heißt daher : um
den guten Ruf bringen , und be¬
zeichnet also einen geringen ! Grad
der Ekrenschaubung , als Lä¬
stern . Denn dieses kömmt von
Laster her , und deutet also auf
den höchsten Grad der Schande .
( S . d . 0. Art .) Man verleum¬
det jemanden schon , wenn man
ihm auch mir geringe Fehler fälsch¬
lich nachsagt ; man lästert ihn,
wen » man ihm grobe Vergebun¬
gen falichlich Schuld givk . — Da
aber daS, was der Ehre des Emen
weniger » achthcilig ist , di : Ehre
des Andern , der eure höhere , voll ,
ksmmncre Person ist , im hoben,
Grade verletzen kann ; so kam,
auch eine Verleumdung da¬
durch zu einer Lästerung wer¬
den , daß sie eine höhere Perlen
betrifft . Wen » jemand vorz d . m
höchtlen Weien auch nur das ge¬
ringste Vöfe sagt , so ist das schon
eine Gotteslästerung . — Aus¬
serdem hangt die Größe einer Eb<
rciischändung auch von der Vor¬
sätzlichkeit ab . Das Lästern ge¬
schieht immer vorsätzlich , in der
Absicht , jemandem seine Ehre zu
nehmen . Verleumdung kann
auch eine unvorsatzlichc Beleidi¬
gung seyn . Wenn man einem
Unschuldigen etwas Böses nach -
sagt , das man von Andern ge¬
hört Kat , an deren Wahrhaf¬
tigkeit zu zweifeln kein ' Grund
vorhanden ist ; so verleumdet
man ihn , aber man lästert ihn
nicht . — Anschwarzen grenzt
von der eine» Seite an Lastern ,

wcil
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weil cs immer vorsätzlich geschie¬
ben von der andern an Ver¬
leumden , weil es auch aus
falschen Beschuldigungen bestehen
kann , welche die geringsten Per¬
sonen betroffen , und ihnen nur
» nbcdcurcnde Fehler und bliivoll-
kommenheilen nachsagc» . So su¬
chen z . B . bisweilen die Mägde
sich einander bey ihrer Herrschaft
anz u sch w a rz en , indem die
eine der andern Naschercyen u . d . g .
fälschlich Schuld gibt .

Lau . Lau lich . Verschlagen .
NI arm . ü . Diese Wörter be¬
zeichnen Zustande , die durch eine
geringe Entwickelung des Wärme¬
steffi, entstehen . V . Warm
grenzt » äh,r an heiß , wovon cs
der geringe ! e Grad ist ( s. Hitze re )
Lau und verschlagen aber
näher an Kälte , über die es sich
nm einige Grade erhebt . Warm
wird hiernachst von allen , lau
und verschlagen nur von flüs¬
sigen Kbrp . rn gesagt . — Lau -
lich ist der gcriugeie Grad von
Lau , weil die Nachlylbe lich
den Begriff der Stamiusylbc ver¬
mindert . — Verschlagen be¬
deutet ebensglls nur einen kleinen
Grad von Lauigkeit , und wird
außerdem meistenthcils nur von
Flüssigkeiten gebraucht , die zum
Trinken bestimmt sind , deren
Kälte man pflegt so weit ali¬
sch ! a gen zu lassen , daß sie l
nickt mehr unangenehm oder
schädlich ist .

Laub . Blatt , ü . Die flachen,
breiten Tbeild der Pflanzen , die
aus zarten Häuten und einem fa¬
serigen , biegsamen Netze bestehen.
V . Blätter heißen diese Tbeile
an allen Pflanzen ; Laub nur

an den Bäumen . Außerdem ist
Laub ein Collectivum , was da¬
her auch keinen Plural hat ;
Blatt aber nicht . Wenn ein
Baum Laub bekommt , so be¬
kömmt er viele Blätter . —
Bey dem Worte Blatt scheint
nur die flache , breite Gestalt in
Betracht zu kommen ; Laub hin¬
gen die Blätter von der Seite zu
bezeichnen , daß sie den Baum
bedecken und bekleiden , indem
dieses Wort vielleicht von Lau¬
ben » bekleiden, herkommt . Da¬
her hat auch Laub die angeneh¬
men Neoenbegriffe des Schmu¬
ckes der Bäume und des erfri¬
schenden Schattens unter ihrem
Dbdache .

aurbar . Ruchcbar . Lund¬
bar . jj . So nennt man That -
sachcn , wen » sie Mehrern sind
bekannt geworden . V Sie hei¬
ßen aber kündbar , wenn sic so
vielen bekannt geworden sind ,
daß sie für allgemein bekannt gel¬
ten können . ( S . Kund rc .) R u ch t-
bar , wenn sie Vielen , und
Lautbar schon alsdann , wen»
sie auch nur Einigen bekannt ge¬
worden sind. Denn , was laut
wird , können wenigstens Einige
hören , was aber gerufen wird
( wovon Ruchtbar abstammt ),
das kann von Vielen gehört wer¬
den .
aurer . Rein . Sander , ü .
Was nichts fremdartiges enthalt ,
wodurch cL unvollkommen wird .
V - Lauter sagt man ocn flüssi¬
gen Körpern , Sauber von fe¬
sten , Rein von beyden . Ein
Triukgeschirr ist sauber , wenn
kein Schmutz daran ist ; der Wein
darin ist lauter , wenn er kei¬

ne
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ne erdigteu oder andere Thüle
enthalt < wodurch er zum Tnnken
un tauglicher wird , und beyde,
Wein und Geschirr , sind alsdann
rein . — Da nun eine Flüssig ,
keit, die keine crdigte » oder andere
feste Tbeile enthält , ihre natür¬
liche Durchsichtigkeit hat ! so be¬
deutet lauter auch das Klare
und Du chsichtige. Eine lau¬
tere Luft ist eine durchsichtige
uii -' belle .

Lebend Lebendig , ü . Was
Leben bat . V . Lebend beißt
dies in jedem Falle ; Lebendig
alsdann , wenn cs sein Leben
durch Tkatigkrit oder Wirksam¬
keit im hohem Grade äußert . Da¬
her wird auch in dem uncigentli -
chen Sinne z . B . eine Erkennt «
»>iß lebendig genannt , wenn
sie merklich auf den Willen wirkt
u » d Handlungen hervorbrinqt

Leblos Todr . u Was kein
Leben hat . V . Leblos heißt
alles w ' s kein Leben Hatz todt
aber dasjenige , was einmal ge>
lebt , und zu leben aufgebbrt hat .
E >n Stein ist leblos ; ein
Mensch , der gestorben ist , ist
leblos und todt .

Leer Ledig ü . Was nichts
enthalt . V Leer bezeichnet die¬
sen Begriff schlechthin. Ledig
heißt eine Sacke , sofern sie nichts
ei thalt , wodurch sie geh udcrt
wird , etwas anders aufzunehmeu .
Der Platz ist leer , heißt bloß :
es sitzt niemand darauf . Er ist
ledig , will sagen : ein jeder
kann sich darauf setzen . — Die¬
sen Unterschied beobachtet auch
der uneigcntliche Gebrauch . Ei¬
ne Frauensperson ist ledig ,
wenn sie noch mit niemandem ei¬

ne eheliche Verbindung eingegan«
gen ist , wodurch sie verhindert
wüide , mit einem Andern eine
solche Verbindung zu schließen .
Wenn alsdann auch ihre Zunei¬
gung noch ledig ist , so hat
noch niemand dieselbe gewonnen,
so , Laß ein Andrer sie gewinnen
kan» . E -ue leere Zuueigunz
aber würde eine Zuneigung ohne
Realitär seyn.

Leer , wüste . Lde . ü . So
beißt ein Ort , der nichts enthält .
V . Leer cheißt ein solcher Ort ,
soiern überhaupt keine Gegenstän¬
de darin sind. ( S . . Leer. Ledig .)
Wüste , sofern er deswegen nicht
bewohnt werden kann ; Öde , so¬
fern er nicht bewohnt ist , wenn
er auch bewohnbar wäre . ( G .
Einöde re. ) Eine Gegend ist
öde , wenn sie leer ist von
Menschen , wie z . B . die afrieaui-
sevcu Sund wüste n , wo keine
Menschen wokueu können .

Lec .- c Lücke , u . Finden da
Statt , wo nichts ist . D - Leere
zeigt bloß an , daß an einem ge¬
wissen Orte nichts vorhanden scy .
Hingegen Lücke ( von Loch ,
Öffnung ) bedeutet eine Leere
zwischen de» Tbeile » eines Din¬
ges oder einer Reihe von Dingen .
Eine Lücke setzt also immer an¬
dere Dinge voraus , zwischen wel¬
chen sie Statt findet . EineLcere
kann auch Sa seyn , wo gar nichlS
ist Wenn in der Schlacht eini¬
ge von den Streitenden fallen ; so
entst . ben Lücken ( leere Stellen )
in ihren Reihen . Leer ist auch
ein solcher Platz , wo gar nichts
ist . — Eine Lücke entsteht in
den Gedanken , wo ihr Zusammen¬
hang unterbrochen wirs . Die

Ge-
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Gedanken 'leere ist der gänzliche
Mangel in Me ' anken.

Lege » Seyen . Ereilen , ü .
Einen Ke-iper dergestalt an einen
Ort billigen , daß er ruhet . V .
Man stellt aber das , waS man
zum Stehen bringt ; man legt
Las , was man zum Liegen ,
und setzt das , was man zum
Stehen cder Sitzen dringt .
Wenn man des Abends schreiben
will ; so stellt man de» Leuch,
ter auf de» Tisch , an den .man
sich setzen will , lins legt das
Papier oor sich. Mau kann aber
auch sagen , Laß der L uchter auf
den T sch gesetzt werde . Se¬
chen schließt bleß das Liege»
aus ; Stellen aber da« LiegenE^!„d das Sitzen .

Lehnen . Grützen , li . Machen ,
daß ein Körper an eimm andern
einen Ruhcpunkt habe und da¬
durch verhindert werde zu fallen .
V . Stützen heißt dies in jedem
Falle ; insonderheit aber alsiaun
wen« der Ruhepunkt des Kör¬
pers unter ihm liegt : Lehnen ,
wenn sein Ruhepunkt neben ihn
fallt , und seine ober» Theile auf
demselben rnben . Man stützt
die belasteten Zweige eines Baums ,
wen » man etwas unter diesel¬
ben stellt , nwranf sie ruhe » kön-
nm . Man lehnt aber einen
Spaden an einen Baum . Oer
Ruhepunkt , worauf alsdena seine
cbern Theife sich stützen , liegt
nicht unter dem Spaden , sondern
neb :n ihm , in dem B ume-

Lehren . Unterrichten . Un¬
terweisen st Kenntnisse mit -
tbeilen. V . Lehren bezeichnet
diesen Begriff ganz allgemein ,
und wird auch von dsm gesagt,

Leh
der Wahrheiten vertragt , ohne
die Absicht , gewisse bestimmte
Personen dadurch bilde» zu wol¬
len . Diese Absicht schließt lln -
terrichten und Unterwei¬
se » allemal ein . Kant lehret
in seinem berühmten Werke die
Critik der Vernunft ; er hat es
aber dabey mit keiner bestimmten
Person zu thuu . Seine Schrift
ist für jedermann » der sie lesen
will und kann : Wir unterrich -
oder unterweisen aber denje¬
nigen ; dem wir Kenntnisse bevzu-
bringen suchen. — Di « Heyden
letzt,rn Wörter unterscheiden sich
dadurch , daß Unterrichten
aus theoretische , Unterweisen
auf practische Keuutniffe gehet .
Denn unterweisen heißt , sei¬
ner Abstammung »ach : durch
Weisen oder Zeigen jeman¬
dem elwas heybringei : ; und die¬
ses kann nur bey dem Practische »
der Fall seyn. Unterrichten
hingegen , welches von dem al¬
ten Richten , erzählen , h .r»
kör. mt , deutet Kloß >/e Mikibei -
luug gewisser Keuntuisse an . Man
unterrichtet jemanden ln der
Metaphysik , und nnterwei «
set ihn ,m Klavicrspielc » . Man
unterrichtet jemanden oou der
Entdeckung eines neuen Planeten ,
aber mau uurerweijet ihn
nicht davon .

. c h r li » g Schüler . Iun <
8 cr . Zögling , ü . Eine Per¬
son , die unterrichtet wird . V -
E li Lehr ling ist , vermöge der
Etymologie , derjenige , der von
einem AndernUnierricht empfangt ,
und zwar nur so lange alF die
Zeit des Unterrichts dauert . Ein
Schüler ist derjenige , der in

einer
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einer gewissen Schule / und dann
' überhaupt / der von einem gewis¬

sen Lehrer unterrichtet wird / oder
unterrichtet worden ist. Eni S ch ü-
Icr eines berühmten Lehrers kann

man also auch dann noch heißen/
wenn der Unterricht langst anfge -

hört hat . Viele berühmte Philo¬
sophen habe» sich zeitlebens Lcib -

nitzens Schüler genannt . —

Ein Jünger ist ein Schüler vor¬
dem Urheber einer neuen Lehre
die er zu verbreiten sucht. Kant
und Fichte baden jetzt ihre I ü » r

ger / die sich bemühen - den Leh¬
ren dieser Männer Eingang zu
verschaffen.

Leiblich . Eheleiblich . Na¬
türlich . ü . Diese Wörter be¬

zeichnen die Verwandschaft zwi¬
schen Elter » ! und Kindern . V .
Leiblich gehet bloß auf ine Ver¬
wandtschaft / ohne einen Neben -

begriff von Rechtmäßigkcit oder
Unrechtmäßigkeit . Es wird aber

auch von der Verwandtschaft sol¬
cher G schwister gesagt / die eincr -

ley Vater und Mutter haben Der
leibliche Bruder stehet dem
Stiefbruder entgegen . — Da
aber jemand leibliche Kinder
haben kau» / die nicht in einer

rechtmäßigen Ehe geboren sind/
so werden die letzter» / zum Un¬
terschiede / auch eheleibliche
Kinder genannt . — Natür¬
lich heißt zwar eigentlich alles /
was der Natur gemäß ist . Allein
« S hat dieses Wort auch verschie¬
dene besondre Bedeutungen . In
der Sprache des Rcckts stehet es
dem Positiven / durch bürgerliche
Gesetze Eingeführten entgegen .
In diesem Sinne sind natürli¬

che Kinder solche , die nicht in

einer durch die Landcsgesetze ge¬
nehmigten Ehe geboren sind , und
daher auch nicht die Rechte genier
ßen / welche die positiven Gesetze
den echten Kindern beyieae».

ieiche . Le ich 11« m . Rumpf ,
ü - Der todtc Leib des Menschen.
V - Nach dem gegenwärtigen erst
spät enksiandenen Sprachgebrau¬
chs istLeich 11a m ein jeder tod -
ter menschlicher Körper ; und so
lange er ei » Gegenstand der F per -
lichteste» , ist / womit man den
Verstorbenen zu ehren glaubt /
heißt er eine Leiche . Daher
wird auch Leiche / niemals aber
Leichnam / für diese Feyerlich-
keiten selbst gebraucht . Man
sagt : wir haben heute eine Lei¬
che / aber nicht einen Leich¬
nam . — Ein Rumpf ist ei»
Leib 0 ne Kops / auch wohl ohne
Arme und Beine ,

cichrfeocig . Murhivilliy .
ü . Wer ans Lust etwas rhut / wo¬
von er weiß oder leicht wissen
könnte / daß es andern schädlich
ist. B . Der Leichtfertige ijr
zu allem leicht fertigt. Er be¬
friedigt seine Lust / ohne sich erst

zu bedenken / ob das / was er
thlin will / Andern schädlich und

empfindlich seyn werde ; oder/
wenn er cs vorhersieht / ohne dar¬
auf zu achten . Der Muthwil -

lige ist sich des Schadens be¬

wußt / den er Andern zufüat / um

sich daran zu ergehe » . Seine

Begierde nach der Befriedigung
dieser Lust ist aber so stark / daß
er ihr nicht widerstehen kann.
( S . Frevel ) ; wie auch die Ab¬

stamm,ing - vcn Mukhcn / heftig
begehre « / aiueigk . Mutbwil -

lo ist also ei» größerer Fehler/
a !s



Lei 2Z

als Leichtfertigkeit - Denn
de ; CH iracter des Leichtferti¬
ge ! besteht bloß in einem tadcl -
haften Mangel des Bedenkens
bcy seinen Handlungen , der Cha -
racker des Mutwilligen aber oar -
in , daß er Ankern mit Bewußt -
sei) » Schaden znfügt , um seine
Lust zu befriedigen .

Leichtfertig . verbuhlc . ü .
So hciß . n Personen , die durch
Reden und Handlungen unkensche
Begierden verrathe » ; so wie diele
Reden und Handlungen selbst .
W . Man gebranchr bcyde Wörter
vorzüglich von dem weiblich,n
Geschlechts , well die Fehler , die
sie bezeichnen , an diesem Ge¬
schlechts vorzü , isch beleidigend
sind . Ver b u h l t aber heißl ei¬
ne Frauensperson , wenn ihr
die Befrieoigunq ihrer unreine »
Lüste schon , ur Guvohnheit
geworden ist , und ihr unzüchtiges
Betragen zur Absicht bat , bcy
den m , die ihre Lüste befriedigen
können , unkeusche Begierden zu
erregen . Leichtfertig aber ist
sie schon alsdann , wenn ihrfreyes
Betragen nur aus Leichtsinn oder
Mangel an sittlichem Gefühle ,
oder auch daher entsteht , weil ihre
unreine Einbildungskraft a » dem ,
was unkeusche Begierde » erregt ,
ein überwiegendes Wohlgefallen
hat .

Leichtfertig . Lose . ü . Wer
aus Scherz kleine Bosheiten aus¬
übt , die , wenigstens seiner Mei¬
nung nach , nicht viel auf sich ha¬
ben . V . Lose bezeichnet ur¬
sprünglich etwas Ungebundenes ,
und ist daher auch von denen ge¬
braucht worden , die ein ausschwei¬
fendes , an keine sittlichen Gesetze

Lek
gebundenes Leben führen . In
der jetzt herrschenden , gelinder »
Bedeutung bezeichnet es denjeni¬
gen , der sich aus Scherz kleine
Bosheiten erlaubt , die ihm gar
nicht , oder doch nur in sehr ge¬
ringem Grade schädlich und un¬
recht zu seyn scheinen . Der
Leichtfertige erlaubt sich dir
nämlichen Handlungen , aber aus
Mangel an Überlegung und Nach¬
denken . ( S . Leichtfertig . Muth -
wiliia .)

clchrsinnig . Flatterhaft ,
ü . Derjenige , auf denen Gemüih
die Dinge nicht leicht einen star¬
ken Eindruck machen . V . Leicht¬
sinnig deutet auf die Gcmükhs -
artselbst > Flgtter h aftauf ihre
Wirkung , nämlich auf die V >rr
änderlichkeit im Betragen . Der
Leichtsinnige handelt ebne
viele Überlegung , auch b y
den wichtigsten Anaclegcnheilen ,
weil sie keinen starken Eindruck
auf ihn machen ; und schlagt eben
deswegen auch den größten Ver¬
lust sich bald aus dem Sinne .
Aus dem nämlichen Grunde ist . er
flatterhaft ; denn nichts macht
auf ihn einen so starken Eindruck ,
daß derselbe dauerhaft seim konnte ,

eid . Reue . ü . Die unange¬
nehme Empfindling über etwas ,
was man selbst gekhan hat . V .
Leid bezeichnet bloß diese Em¬
pfindung selbst ; Reue gehet aber
zugleich auf ihre Ursache . Denn
Reue wird nur gesagt , wenn
das , was uns schmerzt , etwas
ist , das wir selbst getban haben .
Hingegen Leid bezeichnet eine
solche unangenehme Empfindung
auch alsdann , wenn ein Zufall ,
oder eine freye Handlung Anderer

die
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Li « Ursache davon ist . T - thot
uns leid und reuet uns , wenn
» ir jemanden belcidigk haben ,
i ber den Tod ein cs Freundes /
Leu uns « in unaluck . icher Zakall
entreißt , tragen wir Leid - W -r
können aber nicht sagen , daß die¬
ser Tod uns r e n e .

Leihen , vorschießen . Vor¬
st recken . Ans legen , ü . Iee
maudcn etwas zum Gebrauche
unter der Bedingung überlassen ,
Laß er » ns eben so viel wic -er i

gebe . V - L c i h e » » welches sonst
auch mit Erborgen sinnver¬
wandt ist, bat di -r die Bedeutung
Le - Gebens . In dieser Bedeu¬

tung ist es das aitaemcinste von
den angenidrten Wörtern » » nd
wird sowodi reu verbrauchbaren
Sache » , als auch von andern ,
» na a .̂ ch daun ge agr . wenn der

Rädere das nämliche Iad :r :duo. m ,
das wir ibin leid en » w cd,. - ge¬
ben muß . — Dorschießeu nr.d

Vor st recken sagt man nur von

verbrauchbaren Sachen , inson¬

derheit vom Gelbe . Ausserdem

haben diese Wörter den Ncbca -

begriss , daß wir das / was wir

verschießen oder vor stre¬

cken , sAwc und in kurzer Zeit
wieder erhalten werden . Den »

eigentlich denket Verschießen
oiir eine Zahlung , die man dem

Andern entweder schon schuldig ist,
oder doch bald schuldig sevu wird ,
, .» d d: c man uur vor der Zeit !

leistet , wo man dazu » ervstichttt
ist . So grdco wir bisweilen de»

neu , die für uns arbeiten , Vor¬

stoß . — Werstrecken unter¬

scheidet sich dadurch » daß es nur

vom Gelbe , und zwar » nr von

kleinern Summen , Der sch » es

ßen aber auch von ander « ver¬
brauchbaren Sachen und von gro¬
ßer !! Geldsummen gesagt wird . —

Aus legen wird ebenfalls nur
von kleiner « Geldsummen gesagt ,
aber vra solchen , die jemand rur
uns a» einen Dritten bezahlt ,
ebne daß das Geld durch unsere

Hände gebet . Wer in unserer
Abwesende r einen Brief an uns
in Emptang nimmt , der legt
das Postgeld einstweilen aus .

Lenken , bv ende ii . ü . Eiucm

Kdrper eine andere Richtung ge¬
ben . Lenken wird nur gesagt ,
sesirn man der Bewegung des

KörpcrS eine andere Richtung
a : ,bt — Wende » beißt , drai
Körper selbst - e entere Richtung
neben ; er m . sied re weg ca lodet
rno-ou. D . r Ku - 'cher lenkt lü
lautenden P erde. D n ft -äse>
denden Waacu wen der rr bi»
weilen , wroa die P erde iche»
ausaciranor sind , indem er «da
in eine andere Richtung dringt-
Mau sagt aber dai n nicht , daß
er de» Wagen lenke . — Iu
uneigcnklichen Sinne heißt daher
Wenden : eine Sache in eine»
andern Zustand versehen , uv)

Lenken : ihren Dcräutcrungcn
die Richtung geben , die einem ge¬
wissen Zwecke gemäß ist. Das

Gluck wendcr sich bisweilen ;
Go » aber lenkt alle Begebe »»

heile » zum Besten .
vrncn . Bcgrtt ' rn . Fasse ».

Etwas klar crkeuncu , we «o »

» . an noch keine klare Erkevntiuk
batte - V - r ) Zum Bcarelids
uud Fassen gehört iickdirendig
Verstand ; zum Lernen aber

nicht . Man kann z . B > auch bloß

vermittelst des Gedächtnisses etwas
aus'

st

/
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ausweubig lernen . D : ber sagt
man auch ecu Thieren , daß sic
etwas leru . u ; aber nicht Laß
sic es ras ' cn cdc7 begreifen .
2) Lerne » kauu mau cirras mir
rcn einem Andern , der es lehrt .
Mau faßt lind begreift aber
etwas durch sei» eignes Nachden¬
ken , es mag von einem Andern
gelehrt seyu oder nicht - Lerne »
stcht daher «uch demErsindcn uns
Entdecken entgegen ; Fassen und
Begreifen aber Nicht . Leibr
» itz begriff und faßte die
Differentialrechnung ; indem ersie
erfand ; er lernte sie aber von
niemandem . Wir lernen sie

- reu idm , weil er üe gelehrt
dar. — Die sich Fassen und
Begreifen uaterscher . cn , »st
»ckon anaeznat . ( 6 Dezre fca ir .)

Leuchren . Schemen , s, x cht
» eu üch a . b «. D - S ck e i-
nen beißt ursprünglich : grscdeu
« erden , sich offenbaren . Also
was scheint , ist bloß selbst sicht¬
bar und hak e :» schwächeres Licht.
Was leuchtet macht auch an¬
dere Dinge sichtbar . ( S - Flim¬
mern rc . )

Leugnen , verneinen , ü . Sai
gen , daß etwas uicht feg . V -
Dern einen bezeichnet die-en
Begriff ahgemeiu . Leugnen
he jl etwas verneinen , das
»ca an . cr» als « aor bedaaptet
« itd. Der z . B - die Deracdan ,
acn verneint , die ihm sorge »
» ane « werden , der leugnet
dieselben ,

Lrure . u - enschen . Personen ,
ü - Die rcrnüiisligeu Bewohner
der Erde . V . Menschen ist der
allgemeine Ausoruck für riese We¬
sen. Leute sind Menschen von

; ! eu
aeringcrm , Verse neu ren dö»
her .» Stande . Man sagt daher
z B . niemals Dctrclpcrsoneu ,
sondeiu nur Bettelleute , »«
Gcgentheil niemals Magistrats ,
leuke oder fürst iche Leute ,
sondern nur Magistrats Perso¬
nen und fürstliche Personen .
— Person ist aus dem Lateini¬
schen he,genommen '

, und da be¬
zeichnet es den Menschen inson¬
derheit tu der Sprache der Rcchts -
wisscnschast , oon Seiten seiner
Würde , als ein vernlmftiges We¬
sen , das Rechte hat ; weswegen
auch die Personen den Sachen ,
wozu auch die Sklaven gekörten »
entgegengesetzt wurden . Hinge¬
gen die deute einer Herrn ( lach,
htucki rm mittler » Late n) waren
ehemals di : Ho

' , und Lracnbehö »
rizca deffe t . r . Daker bebesrek
auch d : es . s Wert noch jetzt bis¬
weilen das Hausgesinde . Wenn
ein« Hausfrau lagt : dies Gericht
ist für meine Leute , 'so meynt
sie das Hausgesinde ,

curselig Freundlich . Lieb¬
reich . ii. Was Woblwoilc »
ausdruckt , und derjeilig, , bey dem
sich dergleichen findet 2 . FreunL -
iich heißt ein solcher in jedem
Falle . 2i >>on0 <rkc .t aber deutet
dic »er Ausdruck au , daß ia dem
Betragen , und üdrebanpr in dem
- usseru des Freundlichen sich
kc n Zorn nur kein « ürlc Laune
offenbare . — Liebreich heißt
dericn .ge , dop dem der Ausdruck
des Wohlwollens durch einen bo «
Hera Grad von Wärme des Ge¬
fühls besonders stark und ange¬
nehm ist . Leutselig heißen
Höhere , die durch das Beußr -w
sey » ihres Ranges Len Ausdruck

des



- es Wohlwollens gegen Geringere
nicht unlerdrück : » lassen. Ein
guter Fürst ist freundlich ge¬
gen jedermann , der es verdient ,
liebreich gegen seine Gattin und
Kinder , leutselig gegen seine
Uutertbanen,auch die geringsten . —
Die Bedeutung von Leutselig
gründet sich darauf , daß das Wort
Leute auf einen niedriger » Stand
hinweiset . ( S . Leute rc .)

Lieben . Gurse ^ ch. st . E -n in¬
niges Wohlgefallen an einem Ge¬
genstände haben , und sich deshalb
bestrebe » , ihm wohl zu thun . V .
Gutscyn bezeichnet den niedri¬
ger » , Lieben den höher » Grad .
Die Geliebte würde de» Ausdruck
viel zu schwach und kalt finden,
wenn ihr Liebhaber versicherte,
daß er ihr gut sey .

Liebe . Zärtlichkeit , st . Das
innige Wohlgefallen an einem Ge¬
genstände , nebst dem damit ver¬
bundenen Bestreben , ihm wohl
zu thun . V . i ) Zärtlichkeit
haben wir nur für vernünftige
Welen ; Liebe auch zu andern
Dingen ; wenigstens nach dem
neueru Sprachgebrauchs , der sich
nach dem französischen gebildet
bat . Man hat Liebe zum Gel¬
be rc. aber keine Zärtlichkeit
dafür . 2 ) Liebe kann auch auf
bloß vernünftigen Vorstellungen ^
beruhen , und deshalb ruhig und
ohne Leidenschaft sey » Zärt¬
lichkeit beruhet immer auf sinn¬
lichen Vorstellungen , hat immer
leidenschaftliche Wärme , und ei»
so zartes Gefühl für das Wohl
des geliebten Gegenstandes , daß
sie auch das Geringste , was dem¬
selben iuuangenehm sein, könnte ,
zu vermeiden sucht. Daher,kaun

auch die Liebe zu Gott » da sie
gänzlich veruünftia scvn soll , nicht
Zärtlichkeit genannt werten ,
iebe . Freundschaft , st.
Das Bestreben , das Wohl eines
andern zu befördern . V - Fre u n d-
sLaft bezeichnet zunächst bloß
diele» Bestreben . Denn Freund¬
schaft stehet der Feindschaft
entgegen , und Feinde sind die¬
jenigen , die einander zu scharen
und webe zu thun trachien . Hin¬
gegen Lieve bezeichnet ein Wohl¬
gefallen an einer Person , woraus
ein Bestreben , ihr wohl zu thun,
entsteht . ( S . Liebe rc .) Freund¬
schaft kann auf Liebe , aber
auch auf andern Gründen, , selbst
auf eigennützigen Absichten beru¬
hen . Denn der niedrigste Grad
von Freundschaft findet schon
Statt , wenn Personen nur fried¬
liche Gesinnungen gegen einander ?
haben , und einander nicht zu
schaden , sondern zu helfen und zu ^
dienen bereit sind ; es sey aus
welchem Grunde es wolle . Die
vollkommenste Freundschaft
abcrist die v ert r a u te Fre u » d< ^

schüft . Diese muß nicht allein
völlig uneigennützig , sondern auch
schlechterdings auf gegenseitige
Zuneigung und Liebe gegrün¬
det sc » u .

i > bhaber . Liebster . Ge¬
liebter . Buhler , ü - E>n
Mann , der von einem Frauen¬
zimmer geliebt wird - V . Ge¬
liebter bezeichnet diesen Beg ^ ß
schlechtweg. Lin Lieb habet
eines Frauenzimmers ist fr - yiich
zunächst derjenige , der dieses

Frauenzimmer liebt . Daß -rauch
wieder geliebt werde , sagt dieses
Wort eigentlich nicht . Aber nach

dem
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dem heutige » Sprachgebrauchs
wird doch dieser Begriff dabey ge «
wbholich initgedacht . — Der
Liebste ist derjenige , den ein
Frauenzimmerzu ihrem Ehemanne
gewählt hat ; cs sey aus Liebe,
oder weil er ihr aus arider» Grün¬
den der liebste ist . — Allein
dieses Wort ist zu den niedrigern
Ständen hcrabgesunkcn , wo cs
sowohl der. erwählte » Liebha¬
ber , als auch den Ehemann selbst
bedeutet . Buhle n hieß ehe¬
mals lieben und sich um Liebe be¬
werben. Allein jetzt wird cs nur
in bbser Bedeutung genommen .
Ein Buhler ist , nach dem ge¬
genwärtigen Sprachgebrauch «, ein
solcher Liebhaber , mit dem ein
Frauenzimmer in einem verbotenen
Umgänge lebt .

Liebkosen . Schmeicheln , ü .
Jemande »» seine Liebe und Zärt¬
lichkeit durch sauste Reden oder
Handlungen zu erkenne» . V . Liebr
koke » wird ohne Unterschied der
Personen gesagt . Schmeicheln
kann nur der Niedrige dem Hö¬
kern , der Jüngere dem . ltern .
Die Mutter liebkoset ihr
Kind. Das Kind liebkoset die
Mutter und schmeichelt ihr .
—, Auf diesen Nebenbegriff in
Schmeicheln führt Lie Ab¬
stammung von Schmirgeln »
Schmiegen . Die Zusammen¬
setzung von Liebkosen hinge¬
gen deutet aus keinen solchen
Nebenbegriff . Denn Kosen be¬
zeichnet bloß em vertrauliches Ge¬
schwätz.

Liebling . Schooßkind . ü .
Derjenige , d , n h m .iw am meisten
liebt . V . Der Liebling wird
am meisten geliebt ; dasSch 0 0 ß-

kind ausserdem noch am meisten
uns am zärtlichsten gehegt und
gepflegt . Ein Sch 0 0 ßkind ist
daher allemal auch ein Liebling .
Aber nicht umgekehrt . Denn man
kann auch unter solchen Personen
einen Liebling haben , denen
mg » gar keine , oder doch keine
solchen Beweise seiner Zärtlichkeit
geben kann , dergleichen das
Schooßkind genj . ßt . Wer
den Cäsar für seinen Liebling
unter den alten Helden erklärt ,
der kan » ihn doch nicht sein
Schooßkind nennen . Ausser¬
dem ist die Liebe zu eincmS ch 0 0 ß-
kinde bloß sinnlich und instinkt -
artig , wie sie zu einem Kinde ,
das »och auf dem mütterlichen
Schooße liegt , auch nur seyn
kann . Die Liebe zu einem Lieb¬
linge kann die vernünftigsten
Gründe haben . Man nennt einen
großen Dichter einen Liebling
der Musen ; hingegen denjenigen ,
der mehr Glück hat als er cs ver¬
dient , ein Schooßkind des
Glücks ; weil das blinde Glück
seine Begünstigten nicht nach ver¬
nünftigen Gründen , sontcrnnach
zufälligen Launen wählt ,
iebling , Günstling . ü . Der ,
jenige , den jemand durch seine
Gunstbezcuaunqen vor allen aus¬
zeichnet V . Bcy dem Lieblin¬
ge hat diese Auszeichnung allemal
in einer vorzüglichen Liebe ihren
Grund . ( S . den vor . Art ) . Bep
dem G ü » stlinge kan » sie auch
andere Gründe haben , z . B . in
den Verd .ensten desselben ; denn
dieses Wort deutet bloß auf die
Auszeichnung durch Gunstbe¬
zeug u n g e u , sie geschehe , aus
welchem Grunde sie wolle . —

Vor -



Vornehme und Reiche haben ihre
Günstlinge unter den Gerin¬
ger !! , denen sie durch Gunstbczeu -
gungcn wshltbun können . Ge¬
ringe und Arme haben k. ine
Günstlinge , weil sie keine
Woklthatcn erweisen können . Cie
könne » aber ihre Lieblinge
haben .

Liebreiz . Grazie , ü . Die
sanfte Schönheit in den Hand¬
lungen , Bewegungen und Stel¬
lungen Pös Körpers . V . Grazie
bezeichnt die Schönheit allgemein .
Liebreiz aber heißt dieselbe nur
bcy dem weiblichen Grschlcchte,
und zwar nur in so fern , als sie
zugleich ein Ausdruck sittlicher
Schönheit ist . Der Anstand einer
Schauspielerin kann voll Gra¬
zie seyn ; und dabey doch ein n
gewissen Mangel am zartenScham -
gcsnhl verrathen . Alsdann ist
darin kein Liebreiz .

Lindern . Milder », st . Das
Unangenehme vermindern . Ä -
Man lindert aber eigentlich Len
Schmerz , und mildert das
übel , das idu verursacht . Denn
Gelinde ist das , was nickt stark
gefühlt wird ( S - Gelindere .) ;
und Milde , was für den Ge¬
schmack nicht streng oder herbe ist .
( S . Frepgebig re.) . Eine nnoer -

hosfte Freude lindert bisweilen
unser » Kummer , wenn sie auch
die übel selbst , die uns drücken,
nicht mildert . — Wenn beyde
Wörter von deck stbeln selbst ge¬
braucht werden , so zeigt doch
mildern bloß an , daß das übel
selbst , lindern hingegen , daß
die Empfindung desselben vermin¬
dert werde.

! ivpe . Lefze . k>- Der obere
und untere Rand des Mundes .
V Lefze bezeichnet denselben
bloß von Seiten der Mat - rie als
einen Theil des Körpers . Lippe
dagegen bezeichnet ibn von Seiten
seiner Form und als einen Sitz
von Ausdrücken dcS Innern .
Lefze ist daher unedler , und wird
auch von dem Rande der S ck n a » -
z e bey Tdicrcn gesagt . Lippe
ist edler , und man kann nur die¬
ses Wort gebrauchen , sobald da¬
bei) von Ausdrücken innerer Em¬
pfindungen u . s. f . die Rede ist.
Auk ihren Ltppen thro - tCanft -
murh und holde Freundl ebbest,

list . Ränke , st . Versteckte Nit¬
tel zur Erreichung eims Zw cks»
B . Eine List kann auch eiue» er¬
laubten Zweck haben und erlaubte
Mittel wählen . Jür Zweck kann
sogar für den , der ihn nickt wist ,
heilsam sevn. Ränke haben im¬
mer ein » unerlaubten Zweck,
oder wableu unerlaubte Mittel ,
und sind eben den um gcnö' biat,
diese Mittel zu verbergen . Ferner
kann eine L i st , wodurch man auch
einen unerlaubten Zweck zu errei¬
chen sucht , ein einzelner Streich
scyu . Ränke bestehen immer
aus einem Gewebe von niedrer»
versteckten Kunstgriffen . — Auf
diese Unterschieds führt auch die
Abstammung . L i st hat überhaupt
Klugbeit bedeutet , und kommt
vielleicht bev von Lausche » ,
ehemals Losen , genau sehen.
Hingegen Ranke stammt ab von
Ranken , sich krümmen , win¬
den ; und deutit daher auf länaerc,
verwebte Plane , wodurch man
auf krummen Wegen seine
Zwecke zu erreichen sacht.
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Livree . Monrur . Uniform .

ü . Eine gleichförmige Kleidung ,
wodurch diejenigen , die sie tra¬
ge» , von andern unterschieden
werden sollen . V . Livree tra¬
gen die Hausbcdieute « , Montur
die gemeinen Soldaten , und U n i-
form andere , insonderheit höhere
Pc , tonen Livree kommt ohne
Zweifel h . r von I -ivrer und L i e>

' fern , und bezieht sich auf die
noch im r6ten Jahrhundert beste¬
hende Gewohnheit , daß diejenigen ,
die einem Herr » dienten , von ihm
Lieferungen von Lebensmit¬
tel » und Materialien zur Kleidung
bekäme » . ( Vergl . den Art .
Lackey re . ) — Montur
kömmt her von dem französischen
Iiiomer , zum Gebrauche fertig

! machen ; in welcher Bedeutung
man sagen kann : monier ler rrou -

^ xes , d . i . sie durch Bewaffnung
uud Bekleidung zum Gebrauche
fertig machen . — Uniform
bedeutet jetzt nicht bloß die unter¬
scheidende Kleidung für die Offi »
eiere der Soldaten , sondern auch
sürander « Stände . Denn es giebt
z. B . auch P 0 st u n i form eu
u . s. f. Allemal aber ist die Aus¬
zeichnung des Stande « die Ab¬
sicht , wozu die Uniformen
bestimmt sind .

Loben . Rühmen . Preisen ,
u . Lin günstiges Unheil über eine
Person oder Sache Lurch Worte
ausdrücken . B . Wir loben je¬
manden , wenn wir unsere gute
Meynung von ihm überhaupt
durch Worte auSdrückcn , sey es
auch , daß wir sie nur ihm selbst
zu erkenne » geben . Denn Loben
hieß ursprünglich bloß Beyfall
geben. So lobe » wir einen

fleißigen Arbeiter , wenn wir ihm
unsere Zufriedenheit zu erkennen
geben . — Dagegen heißt R ü h-
men : das günstige ttrtheil über
jemanden unter Amern zu ver¬
breiten suchen . Denn Ruhm
ist eine ausgebreitete Ehre ? uud
das Wort kömmt her von Rufen .
Was aber gerufen wird , das kön¬
nen viele hören - — Preisen
( von Preis , preeium ) heißt : ei¬
nem Dinge einen hohen Wrrth
beylegen und dieses Urtheil durch
Worte ausdrücken .

Locken Reizen si . Durch
einen angenehmen Eindruck die
Sinnlichkeit errege » , V Rei¬
zen hat weiter keine » , Locken
aber den Nebenbeariff : daß man
dadurch j manden zu etwas Bösen
bewegen will . Auch ein unschul¬
diges Mädchen kann reizend
sepn ; aber eine Buhlerin lockt ,
um zu verführen , — D eser
Unterschied gründet sich darauf ,
daß Locken zunächst von Thie -
ren gebraucht wird , die man
lockt , um sie zu fangen . V - y
Thiercn wird indessen Locken
anck m guterBed , ukuug gebraucht .
Man lockt die Hübner , um sie
zu füttern . Bey M aschen bat
aber das Wort gewovnlich nur
die angczeigte bö -e Bedeutung .
Denn , wen » man Menschen zu
etwas Guicm bewege » will , so
kann man sich a » ihre Vernunft
weudcn , uns braucht es ' nicht
durch sinnliche Eiuorücke zu be¬
wirken . — Bey der Personifiear
tion lebloser D,nge hat Locke »
eine gleichgültigeBeeeutuug , und
heißt bloß : erregen , hervorbria -
ge » . Der Frühling lockr die
Bi üten hervor «

R L 0 ck e r .
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Locker . Lose , ii . Was nicht

fest ist . V . Locker aber heißt

das , was darum nickt fest ist ,
weil seine Theile nicht zusammen »

hangen , wie z . V . ei» Haufen
trockner Sand . Hingegen lose

heißt das , was durch etwas an¬

ders nicht fcstgehalten wird . Ein

Schloß fitzt ganz lose an eurer

Tbür , wenn Lrc Nagel cs nicht
fest halten .

Lohn . Belohnung . Preis ,

ü . Das Gute , was jemand für
eine gute Handlung empfangt .
V . Lohn ist etwas , was als

Schuldigkeit gefordert werde »

kann ; Belohnung aber nicht .
Das Gesinde bekommt Lohn ,
ein fleißiger Schüler eine Be Io h-

nung . Da aber das , was als

Schuldigkeit soll können gefordert
werde » , genau bestimmt leyn muß ,

so wird Lohn nur für gemeine

körperliche Arbeiten gegeben , weil

es nur bey solchen Arbeiten möge
"

lich ist , ihren Werth genau nach
Gelde zu schätzen . Für edlere

Arbeiten und Handlungen , wozu
geistige Vollkommenheiten gehö¬
ren , gicbl man eine Beloh¬

nung . — Preis ist eigentlich
die Belohnung des Siegers in ei¬

nen , Wettstreite . Kampfer z , B .
ringen um den Preis . Daher
bedeutet Preis überhaupt eine

Belohnung , sofern man sich dar¬
um bewirbt , oder beworben hat . —

Wenn in einigen Fallen Lohn
anstatt Belohnu » a gesagt wer¬
den kan » , z . B . die Tugend findet
ihr -m Lohn oder ihre Beloh¬

nung in sich selbst ; so kömmt
das daher , weil bc» de Wörter
auch noch eine allgemeinere Be¬

deutung haben , wonach sie mit

Vergeltung überhaupt finn-
ocrwandt sind .

ohnen . Belohnen . Bezah¬
len . ü . Jemandem elwas für

seine Arbeit gehe » . So weit sind

diese Wörter sinnverwandt . Sonst
bedeuten Lohn nuo Belohnung
überhaupt das , was j mand für

seine Handlungen bekömmt . ( S .
den vor . Art .) . W . Man be¬

zahlt aber die Arbeit , d . h. man

giebt ein Ägmvalent dafür ; und

l o b n t den Arbeiter . Daher sagt

man : ein Arbeiter sey seines

Lohns werth . Wenn n an sagt,

daß man den Arbeiter bezahle ,

so heißt das , man bezahlt
ihm seine Arbeit . — Lohnen

und Belohnen unterscheide »

sich wie Loh » und Beloh¬

nung . ( S . den vor . Art .)

Loos . Schicksal , ü . Die uns

betreffenden glücklichen und un¬

glücklichen Begebenheiten , die un¬

abhängig von uns erfolgen . V.

Sofern wir dieselben dem Zufälle

zuschreibcn , nennen wir sie unser

Loos ; sofern wir sie aber als

Folgen einer unwiderstehlichen

Nvthweudigkcit betrachten , un¬

ser Schicksal . ( S . Fügung m)
ooe . Ungefähr . Zufall .

t >. So nennen wir Begebenheiten ,
deren Ursache uns unbekannt ist.

V - Wenn man eine solche Bege¬

benheit einen Zufall nennt > so

laßt man es unentschieden , ob sie

gar keine Ursache babe , oder ob

uns diese Ursache bloß unbekannt

sep . Man will nur auzcige »,

daß uns die Begebenheit ohne

unser Juthlin gleichsam zufalle .

Durch Ungefähr will man sa¬

gen baß die Begebenheit keine

Ursache habe, und daß man daher
ihr



Los LZ - Lös
Entstehen gar nicht habe gewahr — Außerdem wird Losmache »r
werden können . Den Gefahr
ist , vermittelst einer gewöhnlichen
Verwechselung des F und w ,
nichts anders als Gewahr . —
Loos ist ein Aufall , sofern er
( wie ein Loos i» der Lotterie ) zu
„ merm Glück oder U . glück Key-
tragt ? und dann auch , durch eine
gewöhnliche Metonymie , dieses
Glück und Unglück selbst . ( S .
Loos. Schicksal .)

Losbrenncn . Losfeuern .
Abbrennen , Abfeuern ,
st . Das Pulver in einer Ladung
anzüudeu . D . Die beyden erste »
Wörter drucken weiter nichts aus .
Die beyden andern aber haben ,
wegen derVorsylbe Ab , » ochden
Neöenbegiiff der Cntledigung
von der Ladung . — Bey dem
F uergewehr sagt man sowohl
Los brennen als Losfcuern .
In andern Fallen , z . B . ben
Minen , wird nur Losbrennen
gesagt. — Abbreunen wird
auch schon von dem bloße» Pulver
aus der Pfanne , Abseuern nur
von der ganzen Ladung des Ge»
wehrs gelaat .

Lösen . Losmache ». U . Eine
Verbindung » wodurch Dinge zu«
stimmen gebalten werden , auf -
heben. B . Man löset aber das ,
wodurch die Dinge zusammcnge -
haltcn werden . Die D "-,ge selbst
macht man los . Wenn man
das Band loset , womit ein
Ding angebund . n ist ; so wird dar
durch dieses King losgemacht .

in jedem Falle gesagt , das Der «
binduugsm ttel , wodurch die Din »
ge festgehalten werden , mag seyn
von welcher Art «s will . Losen
sagt mau nur , wenn das Derbin »
duugsmittel ei » biegsames ist ,
und ohne Gewalt locker und lose
gemacht werben kann . Ein an «
genageltes Brett wird losge -
macht , wenn man die Nagel mit
Gewalt ansreißt . Man saat aber
nicht , daß man die Nagel lose .
Man löset dagegen ein . » Kno¬
ten wenn man di : verschlungenen
Faden gemach aukschürzt . — Die¬
ser N . beubeguff des künstlichen
Ausetnanderwickelns liegt auch
zum Grunde , wenn man uneigeiit -
lich sagt : eine Aufgabe löse »
oder au flöten
ösen . Auslösen . Erlöse »,
st Aus der Gewalt eines ander »,
vermittelst einer gewisse» Geiiug -
tbuiing befreven - V . Man löset
aber sich selbst ; ein n andern lö¬
set man aus . Gefangene Sol¬
daten , die sich selbst nicht lösen
können oder dürfen , werden von
ihrem Landesherr » ausgelös ' t ;
und das geschieht gewöhnlich
durch Auswechselung g gen andere
Kriegsgefang me . — Erlöset
wird jeder , der auf irgend c »e
Art aus irgend einer Art vou Ge «
w ilt oder stbel befreyet wird .
Nach der theologisch . ,, Sprache
bat uns Christus von den Sünden
und ihren Strast » und von der
Gewalt des Teufels erlöset »

sr 2
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